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Die Vita Deicoli35 – es handelt sich dabei um die Biographie 
des Gründers des nördlich von Besançon gelegenen Klosters Lure 
(Lüders)36 – ist früher entstanden. Ihre älteste Handschrift (London, 
British Library, Add. 21917) soll noch aus dem ausgehenden 10. Jahr-
hundert stammen, doch dieser Zeitansatz ist nicht kritisch gesichert, 
sondern aus älterer, keineswegs maßgeblicher Literatur übernommen 
worden. Léopold Delisle hatte vom 11. Jahrhundert gesprochen, der 
Katalog des Britischen Museums von 1875 gab „late Xth cent.“ an, 
Georg Waitz datierte die Londoner Handschrift in seiner Teiledition 
der Vita Deicoli ins 10. Jahrhundert, Leslie Webber Jones entschied 
sich für „early s. XI“, und Andrew Watson sagte etwas kryptisch 
„after 990“37. Tatsächlich muß man sich, wie so oft, mit einer unge-
fähren Datierung begnügen. Um das Jahr 1000 oder zu Beginn des 
11. Jahrhunderts dürfte die Londoner Handschrift entstanden sein, 
und das bedeutet: vielleicht erst 1010 oder gar 1020. Für die Frage 
der Abfassung der Vita Deicoli ist das nicht relevant, denn wesent-
lich länger als 1010 oder 1020 dürfte ihr Autor ohnehin nicht gelebt 
haben. Umstritten ist, ob Otto der Große noch am Leben war, als 
Theoderich sich die Vita Deicoli ausdachte. Von dem Kaiser wird an 
einer Stelle gesagt: qui tunc agebat in sceptro 38. Thomas hat aus dem 
tunc geschlossen, daß Otto bereits tot war, als dies geschrieben wurde; 
doch ist das nicht zwingend39. Wie aus der Vita Deicoli hervorgeht, 
ist Theoderich wohl im letzten Drittel des 10. Jahrhunderts nach Lure 
gekommen und wurde dort von Abt Werdolf um einen literarischen 
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